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Grundlagen

Der § 4 des Niedersächsischen Abfallgesetzes (NAbfG) in
der Fassung der Bekanntmachung vom 14. Juli 2003
(Nds. GVBl. S. 273) verpflichtet die öffentlich-rechtlichen
Entsorgungsträger jährlich Abfallbilanzen aufzustellen.
Die Abfallbilanzen sollen Auskunft über die Art, Herkunft
und Menge der im Rahmen der öffentlichen Entsorgung
erfassten Abfälle sowie deren Verwertung und sonstige
Entsorgung geben.

Diese Daten bilden die Grundlage für die Planung von
Vermeidungs- und Verwertungsmaßnahmen und dienen
der Erfolgskontrolle. Sie sind außerdem notwendig, um
den Bau und Ausbau von Entsorgungsanlagen zu be-
gründen. Gemäß § 5 NAbfG haben die öffentlich-rechtli-
chen Entsorgungsträger für ihr Gebiet Abfallwirtschafts-
konzepte aufzustellen. Die Abfallbilanzen liefern hierfür
wesentliche erforderliche Angaben. Auf Grundlage der
Landesbilanz sind weitere Vermeidungs- und Verwer-
tungspotenziale abschätzbar und regionalen Entsorgungs-
engpässen kann mit geeigneten Maßnahmen begegnet
werden.

Die Abfallbilanz wurde vom Niedersächsischen Landes-
amt für Statistik erstellt. Dabei wurden Daten aus der
nach dem Umweltstatistikgesetz durchzuführenden Er-

hebung über die in Entsorgungsanlagen entsorgten
Mengen sowie bei den öffentlich-rechtlichen Entsor-
gungsträgern direkt erfragte Angaben verwendet. Für die
vom Dualen System Deutschland entsorgten Mengen
wurden die Angaben aus dem Mengenstromnachweis
entnommen. Dazu wurde neben den bundeseinheitlichen
Erhebungsbogen ein landesinterner Erhebungsvordruck
eingesetzt. Somit kann die regionale Zuordnung der Ab-
fallmengen verbessert werden. Die vorliegende Abfallbi-
lanz stellt die spezifische, kombinierte und regionalisierte
Auswertung der im Rahmen der statistischen Erhebungen
erfragten und in Abstimmung mit den entsorgungspflich-
tigen Körperschaften plausibilisierten Daten dar. Die Ver-
gleichbarkeit mit den Ergebnissen der bisherigen Abfall-
bilanzen ist gegeben.

Grundlagen für die Zuordnung zu den einzelnen Abfallar-
ten bilden das Europäische Abfallverzeichnis (EAV) und
die Verordnung über das Europäische Abfallverzeichnis
(AVV), dem weitgehend entsprochen wurde. Die abge-
fragten Abfallarten sind aufgeführt und beschrieben. Für
die Bilanzierung auf Landesebene wurden mehrere Ab-
fallarten in Gruppen zusammengefasst. Dies betrifft ins-
besondere die sonstigen Siedlungsabfälle und die Wert-
stoffe.



Abbildung 1 zeigt die im Rahmen der öffentlichen Abfall-
entsorgung erfassten Abfall- und Wertstoffmengen sowie
deren Verbleib. In den Abbildungen 2 und 3 ist die Ver-
teilung des Gesamtaufkommens auf die verschiedenen
Abfallarten und der Verbleib der erfassten Siedlungsab-
fälle dargestellt.

Im Jahr 2002 sind insgesamt 5,1 Millionen Tonnen Ab-
fälle im Rahmen der öffentlichen Abfallentsorgung an-
gefallen. Dieses Gesamtaufkommen umfasst anteilig fol-
gende Abfallarten:

Menge
Anteil am

GesamtaufkommenAbfallart

Mio. t %

Hausmüll 1,32 26
Sperrmüll 0,38 7
Hausmüllähnliche
Gewerbeabfälle 0,32 6
Wertstoffe 2,43 48
Schadstoffe 0,03 < 1
Sonstige Siedlungs-
abfälle und
ähnliche Abfälle 0,62 12

Von diesem Gesamtaufkommen wurden 48 % verwertet,
weniger als ein Prozent als Sonderabfall entsorgt und
51 % beseitigt. Dabei wurden von den gut 2,8 Millionen
Tonnen Restabfällen rund 74 % in Deponien abgelagert
(40 % des Gesamtabfallaufkommens) und 26 % der
Menge überwiegend thermischen Behandlungsanlagen
in Niedersachsen, Bremen, Hamburg und Nordrhein-
Westfalen zugeführt (14 % des Gesamtabfallaufkom-
mens). Damit stellt die Ablagerung auf Hausmülldepo-
nien nach wie vor den Hauptentsorgungsweg für die zu
beseitigenden Restabfälle dar und ist im Vergleich zum
Vorjahr um ca. 4 % gestiegen. Das Aufkommen und der
Verbleib der Abfälle ist in den Abbildungen 1 bis 3 darge-
stellt

Die Entwicklung der Abfall- und Wertstoffmengen ist in
den Tabellen 1 bis 4 sowie den Abbildungen 4 und 5 dar-
gestellt.

Die Menge an Hausmüll, Sperrmüll und hausmüllähnli-
chen Gewerbeabfällen – und damit der Siedlungsabfälle
im engeren Sinne – betrug im Jahr 2002 insgesamt rund
2,0 Millionen Tonnen und hat sich damit im Vergleich zu
2001 um 1,5 % reduziert.

Gleichzeitig stiegen die Wertstoffmengen weiter um 2 %
gegenüber dem Vorjahr an, so dass sich die Reduzierung
der Siedlungsabfälle wiederum zumindest teilweise durch
eine Intensivierung der Wertstoffsammlung erklärt. Pro
Kopf der niedersächsischen Bevölkerung fielen 165 Kilo-
gramm Hausmüll, 48 Kilogramm Sperrmüll und 41 Kilo-
gramm hausmüllähnliche Gewerbeabfälle an.

Die Mengenentwicklung der einzelnen Abfallarten stellt
sich folgendermaßen dar:

Die Hausmüllmenge hat sich landesweit um 3 % verringert,
während die Sperrmüllmenge und die Menge der haus-
müllähnlichen Gewerbeabfälle um jeweils 1 % zunahm.

In der Abfallbilanz werden sowohl die Mengen, die von
den öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgern in eigener
Regie oder über beauftragte Dritte gesammelt wurden,
als auch die Mengen, die im Rahmen des Dualen Systems
erfasst wurden, berücksichtigt. Wie schon seit 1999 über-
stiegen auch 2002 die eingesammelten Mengen an
Wertstoffen das Aufkommen an Haus- und Sperrmüll.

Die außerhalb des Dualen Systems gesammelten Mengen
sind im Vergleich zu 2001 landesweit um 3 % auf insge-
samt rund 1,8 Millionen Tonnen gestiegen. Die größte
Fraktion entfällt hierbei mit rund 1,2 Millionen t auf die
Bioabfälle, die damit fast zwei Drittel der Gesamtmenge
ausmachen. Das Bioabfallaufkommen ist 2002 im Ver-
gleich zum Vorjahr landesweit um 5 % gestiegen. Die
höchste Steigerung weisen hier die Regierungsbezirke
Hannover und Weser-Ems mit + 9 % auf. Im landeswei-
ten Durchschnitt wurden im Jahr 2002 pro Einwohner
155 Kilogramm Bioabfälle gesammelt. Unter dem Lan-
desschnitt liegen hier die Regierungsbezirke Lüneburg
und Braunschweig mit 112 bzw. 116 Kilogramm Bioab-
fall je Einwohner.

Die vom Dualen System Deutschland (DSD) gesammelten
Wertstoffe umfassen im wesentlichen Papier (Papier,



Pappe, Karton), Glas und Leichtverpackungen (Verpak-
kungen aus Kunststoffen, Metallen und Verbunden). Auf
Grundlage der Vereinbarungen zwischen dem DSD und
den öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgern werden
von der in privaten Haushalten eingesammelten Papier-
menge 25 % auf die DSD-Mengen angerechnet. Die üb-
rigen 75 % sind den in eigener Regie gesammelten
Wertstoffen zuzurechnen. Hier ergab sich bei Papier eine
Abnahme von 3 % auf 146 000 Tonnen, bei Glas eine
leichte Zunahme auf 264 000 t und bei den Leichtverpa-
ckungen eine Zunahme von 4 % auf 245 000 t.

Die Wertstoffsammlung durch die DSD AG belief sich im
Jahr 2002 auf insgesamt 655 000 Tonnen. Im Vergleich
zu 2001 sind die Gesamtmengen um 1 % angestiegen.

Im Jahr 2002 wurden größere Kunststoffmengen (+ 3 %),
höhere Mengen an Textilien (+ 26 %), Altholz (+ 42 %)
sowie von Verbundverpackungen (+ 2 %) und niedrigere
Mengen an Metallen (-13 %), verwertet.

Tabelle 9 zeigt die Mengen an getrennt gesammelten
schadstoffhaltigen Abfällen auf Regierungsbezirksebene.

Eine getrennte Sammlung von Schadstoffkleinmengen
(z. B. Medikamente, Altfarben, Lösemittel) aus privaten
Haushalten sowie Kleingewerbe und Handwerksbetrie-
ben wird von allen öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträ-
gern durchgeführt. Die Menge dieser schadstoffhaltigen
Abfälle betrug 2002 insgesamt rund 26 000 Tonnen und
lag damit 1,7 % unter dem Vorjahresergebnis. Das Pro-
Kopf-Aufkommen lag im Landesdurchschnitt bei 3 Kilo-
gramm und damit auf Vorjahresniveau.

Unter diesem Begriff werden alle weiteren Abfallarten zu-
sammengefasst, die im Rahmen der öffentlichen Abfall-
entsorgung anfallen, wie z. B. Straßenreinigungsabfälle,
Abfälle aus der Wasseraufbereitung, Abwasserreinigung
und Gewässerunterhaltung u. ä. Darüber hinaus werden
dieser Gruppe alle anderen Abfallarten zugeordnet, die
der Entsorgungspflicht der Körperschaften unterliegen
und zusammen mit den Siedlungsabfällen entsorgt wer-
den können, z. B. Rückstände aus der Papierherstellung,
Gießereialtsande, Kunststoff- und Gummiabfälle.

Im Jahr 2002 wurden 621 000 Tonnen sonstige Abfälle
erfasst. Damit hat die Gesamtmenge dieser Abfallgruppe
um 4 % zugenommen. Viele Deponien haben vor ihrer
Schließung noch relativ große Mengen abgelagert. Au-

ßerdem haben die Verbrennungsanlagen relativ große
Abfallmengen entsorgt. Da die Deponien in den Land-
kreisen bzw. Städten Braunschweig, Goslar, Stade, Hil-
desheim und Rotenburg/Wümme nicht mehr  oder nur
noch sehr eingeschränkt für die Abfallentsorgung zur
Verfügung standen, sind die bislang in diesen Anlagen
entsorgten Abfallmengen in Nachbarkreisen, aber auch
zu einem sehr hohen Anteil gewerblich in anderen Bun-
desländern entsorgt worden. Dies sind in erster Linie
Bremen und Hamburg.

Die Tabellen 5 und 6 zeigen die regionalen Einzelergeb-
nisse der absoluten und der spezifischen Mengen an
Hausmüll, Sperrmüll und hausmüllähnlichen Gewerbeab-
fällen. In der Abbildung 6 sind diese Mengen bezogen
auf den Landesdurchschnitt dargestellt.

Bei 27 der 50 öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger
lag die spezifische Hausmüllmenge unter dem Landes-
durchschnitt von 165 kg je Einwohner. Die Spannbreite
reichte von 44 Kilogramm (Landkreis Aurich) bis 268 Ki-
logramm je Einwohner (Stadt Lüneburg).

Beim Sperrmüll lag im Jahr 2002 die Spanne zwischen 16
Kilogramm (Landkreis Vechta) und 83 Kilogramm (Land-
kreis Osterode am Harz) je Einwohner und der Landes-
durchschnitt bei insgesamt 48 Kilogramm.

Bei den regionalen Einzelergebnissen wird ebenfalls zwi-
schen Wertstoffen, die durch das Duale System Deutsch-
land erfasst und Wertstoffen, die in kommunaler Regie
gesammelt werden, unterschieden. Die absoluten und
spezifischen Mengen dieser beiden Gruppen sind in den
Tabellen 5 und 6 aufgeführt. Die Tabellen 7 und 8 zeigen
zusätzlich die Mengen ausgewählter Wertstofffraktionen.
Die spezifischen Mengen an Papier, Glas und Bioabfällen
sind außerdem in den Abbildungen 7, 8 und 9 darge-
stellt. Bei Papier wurden die Mengen des Dualen Systems
und die in eigener Regie erfassten Mengen summiert.

Im Rahmen des Dualen Systems Deutschland wurden
zwischen 65 Kilogramm (Stadt Braunschweig) und 116
Kilogramm (Landkreis Aurich) Wertstoffe je Einwohner
erfasst. Überproportionales Aufkommen an Verpackun-
gen tritt vor allem in niedersächsischen Regionen mit
starkem Tourismus (hier vor allem Cuxhaven, Wittmund



und Aurich) auf. Der Landesdurchschnitt lag bei 82 Kilo-
gramm je Einwohner. Davon entfielen 18 kg je Einwoh-
ner auf Papier, 33 kg je Einwohner auf Glas und 31 kg je
Einwohner auf Leichtverpackungen. Bei den Leichtverpa-
ckungen lag die Spannbreite zwischen 17 Kilogramm
(Stadt Braunschweig) und 47 Kilogramm (Landkreis Au-
rich) je Einwohner.

Für die Wertstoffe, die unter kommunaler Regie erfasst
wurden, lag der Landesdurchschnitt bei 223 Kilogramm
je Einwohner. Wie schon in den vergangenen Jahren er-
gab sich für diese Wertstoffmengen ebenfalls eine erheb-
liche regionale Spannbreite. So fielen im Landkreis Lü-
chow-Dannenberg nur 67 Kilogramm und im Landkreis
Grafschaft Bentheim 433 Kilogramm je Einwohner an.

An der großen Spannbreite der Wertstoffmengen haben
vor allem die Bioabfälle maßgeblichen Anteil. So lagen
die spezifischen Bioabfallmengen 2002 zwischen 10 Ki-
logramm (Landkreis Lüchow-Dannenberg) und 370 Kilo-
gramm je Einwohner (Landkreis Grafschaft Bentheim). Im
Landesdurchschnitt wurden 155 Kilogramm Bioabfälle je
Einwohner gesammelt.

Bei den Bioabfällen werden die öffentlich eingesammel-
ten Mengen an Grünabfällen und Abfällen aus der Bio-
tonne den Städten und Kreisen zugeordnet, in denen sie
entstanden sind und nicht dort, wo sie behandelt wur-
den. Weitere in den Kompostierungsanlagen angelieferte
Mengen von Bioabfällen werden den Städten und Land-
kreisen zugeordnet, in denen sie behandelt worden sind,
da hier die konkrete Herkunft nicht mehr feststellbar war.
Hierdurch erklärt sich der hohe Wert in der Grafschaft
Bentheim.

In den vorwiegend ländlichen Regionen ist das Aufkom-
men an Bioabfällen ansonsten relativ gering, weil hier
viele Haushalte Bioabfälle z. B. im Hausgarten selbst
kompostieren und von den öffentlich-rechtlichen Ent-
sorgungsträgern keine oder nur eine örtlich beschränkte

Getrenntsammlung von Bioabfällen durchgeführt wird.
Nur in wenigen Gebieten werden bislang Bioabfälle ein-
gesammelt und ohne Kompostierung der direkten land-
wirtschaftlichen Verwertung zugeführt.

In Niedersachsen standen im Jahr 2002 landesweit nur
noch 38 Hausmülldeponien, die aber nicht alle im aktiven
Ablagerungsbetrieb sind, acht mechanisch-biologische
Vorbehandlungsanlagen und zwei Müllverbrennungsan-
lagen (Hameln und Helmstedt) für die Behandlung und
Beseitigung der Restabfälle zur Verfügung. Die Deponien
Holzminden, Altenwalde und Helvesiek haben nur noch
in geringem Umfang Siedlungsabfälle entsorgt. Die De-
ponie Braunschweig-Watenbüttel hat den Betrieb einge-
stellt.

Bei den Deponiekapazitäten ist, landesweit betrachtet,
ausreichend Deponieraum vorhanden. Wie in der Ver-
gangenheit entsorgen einzelne entsorgungspflichtige Kör-
perschaften auf Basis vertraglicher Vereinbarungen ihre
Restabfälle in Anlagen anderer Gebietskörperschaften.
Bis zum Jahr 2005 und auch danach dürfte es keine Ent-
sorgungsprobleme geben, da nach Inkrafttreten der Ab-
fallablagerungs- und Deponieverordnung die einzelnen
Körperschaften die öffentliche Entsorgung neu organisie-
ren werden.

Tabelle 10 zeigt die Deponien in Niedersachsen für ge-
mischte Siedlungsabfälle.

Die Ausstattung der Deponien ist nahezu unverändert. So
sind fast alle gegenwärtig betriebenen Deponieabschnitte
mit einer Kombinationsdichtung, zumindest aber einer
mineralischen Dichtungsschicht als Basisabdichtung aus-
gerüstet. Darüber hinaus haben alle Deponien eine Sik-
kerwassererfassung und 80 % verfügen über eine Depo-
niegaserfassung.





9



Wertstoffe

1996  429 763  75 605  153 722  121 004  223 934  1 755  135 063 1 140 846

1997  357 870  96 075  169 399  127 475  252 837  2 021  122 659 1 128 336

1998  331 320  94 406  139 256  131 815  278 100  1 632  118 412 1 094 941

1999  316 284  84 415  124 046  134 969  302 760  5 825  161 950 1 130 249

2000  311 998  72 150  69 757  135 376  311 076  4 886  212 463 1 117 707

2001  315 524  69 712  72 342  131 948  319 537  5 050  166 824 1 080 937

Veränderung in % +1 -3 +4 -3 +3 +3 -21 -3

Veränderung in % -2 7 -11 2 -6 -4 15 0

1996  483 007  109 733  273 626  148 944  352 750  3 391  101 939 1 473 390

1997  486 898  110 253  238 422  157 578  443 213  2 815  82 528 1 521 707

1998  432 282  122 630  185 522  163 612  446 836  2 742  90 677 1 444 301

1999  424 739  123 784  126 821  168 397  478 563  8 009  145 352 1 475 665

2000  403 639  126 878  81 556  172 429  530 697  6 669  174 746 1 496 615

2001  386 718  126 926  83 135  167 621  535 344  6 991  154 164 1 460 899

Veränderung in % -4 +0 +2 -3 +1 +5 -12 -2

Veränderung in % -2 -1 -10 +0 +4 +7 -10 -1

1996  327 495  69 704  117 050  125 936  177 774  2 587  54 810  875 356

1997  310 393  70 159  153 703  133 793  231 813  3 383  67 182  970 426

1998  305 910  71 320  140 331  136 383  256 132  3 116  59 910  973 102

1999  311 897  65 497  117 922  144 421  266 925  7 054  56 600  970 316

2000  323 158  67 069  53 383  145 712  299 835  6 084  72 894  968 135

2001  319 388  63 886  49 259  143 608  301 511  6 844  91 519  976 015

Veränderung in %

Veränderung in %

Veränderung in %

nderun 1

Schad­
stoffe�

Sonstige
Abfälle

Summe

in�t

Hausmüll­
ähnlicher
Gewerbe­

abfall
DSD Sonstige

Regierungsbezirk
Land

Veränderung�in�%
Jahr

Haus­
müll

Sperr­
müll



Wertstoffe

Regierungsbezirk
Land

Veränderung�in�%
Jahr

Haus­
müll

Sperr­
müll

kg�/�Einwohner

Hausmüll­
ähnlicher
Gewerbe­

abfall

Schad­
stoffe�

Sonstige
Abfälle

Summe
DSD Sonstige
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Braunschweig Hannover Lüneburg Weser-Ems



in Tonnen













Landkreis Celle

Landkreis Cloppenburg

Landkreis Leer

Stadt Salzgit ter

Landkreis Grafschaft Bentheim

Stadt Wilhelmshaven

Landkreis Wolfenbüttel

Landkreis Emsland

Landkreis Osnabrück

Landkreis Lüchow-Dannenberg

Stadt Gött ingen

Landkreis Uelzen

Landkreis Hameln-Pyrmont

Landkreis Northeim

Landkreis Hildesheim

Landkreis Holzminden

Landkreis Ammerland

Landkreis Vechta

Landkreis Lüneburg

Landkreis Soltau-Fallingbostel

Landkreis Diepholz

Landkreis Gött ingen

Landkreis Gifhorn

Stadt Braunschweig

Stadt Wolfsburg

Landkreis Cuxhaven

Landkreis Wesermarsch

Landkreis Rotenburg (Wümme)

Landkreis Friesland

Stadt Emden

Landkreis Oldenburg

Landkreis Stade

Stadt Oldenburg (Oldb)

Stadt Hannover

Landkreis Verden

Landkreis Hannover

Landkreis Osterholz

Landkreis Aurich

Landkreis Nienburg

Landkreis Helmstedt

Landkreis Goslar

Landkreis Peine

Landkreis Harburg

Stadt Osnabrück

Landkreis Wittmund

Landkreis Schaumburg

Landkreis Osterode amHarz

Stadt Delmenhorst

Stadt Lüneburg

Stadt Cuxhaven
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